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a 1 bleibt. Unterwegs wird die Inſel St. Helena angelaufen, wo Folitiſche Tagesſchau. . 

., Die F Plan⸗ die Paſſagiere beichten und kommuniziren. Bei der Landung in Folgende Senſationsmeldung bringt der Pariſer Fi 
| sin befiper ſuchen einen Erſatz für den Verluſt der ſchwarzen Braſilien werden die Auswanderer von einer Prozeſſion mit „Figaro“ aus Berlin: „Der Rücktritt Caprivis ſteht I 
unten und glauben ihn in leichtgläubigen Polen und Deutſchen Prieſtern und Fahnen abgeholt und feierlich zu ihren Wohnun⸗ bald bevor; zum Nachfolger wird wahrſcheinlich Miquel ernannt, = 
I linden zu haben. Auf Polen haben fie ihr Hauptaugenmerk gen geleitet. Diejenigen, welche nicht ſofort Arbeit und Ver⸗ doch iſt die Ernennung des Grafen Walderſee nicht ausgeſchloſſen. 7 


echt, da fi S dienſt finden, werden in einem zwei Meilen langen Hotel () In Hofkreiſen wird dem Beſuche des Grafen Walderſee beim 2 
f 35 aden T 1 untergebracht, wo fie nach Belieben verweilen können und | Fürſten Bismarck die größte Wichtigkeit beigelegt. Walderſee * 
Juen er gewiſſenloſen Agenten ift in Ruſſiſch⸗ ſowohl als jeder ein eigenes Zimmer, ſeidene Decken und köſtliches Eſſen | blieb bei Bismarck von 1 Uhr nachmittags bis 10%½ Uhr 
I beiſch⸗Polen von dem größten Erfolge gekrönt geweſen: erhält. N abends.“ — Die „N. A. 3.” erklärt die Meldung für hand⸗ E 
f ar miche Bevölkerung hat den Vorſpiegelungen Glauben Nach Angabe der Agenten fol Braſilien ſich auch in der | greifliden Unſinn. i 3 
664 ent und ihre Auswanderung nach Braſilien hat thatſächlich | Nähe der heiligen Orte befinden, und ſo ſoll die Entfernung nach Sobald der Betrag der Summe, die auf den Antheil = 
f Yelfen epidemiſchen Charakter angenommen. Nach Braſilien | Jeruſalem z. B. nur zehn Meilen betragen. Wenn der Papſt Preußens an den Einnahmen des Reiches aus den 
. betendder ſehnen ſich alle wohlhabenden Landwirthe, alle nicht | in Rom den Gottesdienſt abhält, hört man in Braſilien deutlich] Getreide⸗ und Vieh zöllen entfällt, genau feſtgeſtellt iſt, 

beenden Arbeiter; Grundbeſitz, todtes und lebendes Inventar | das Glockengeläute. wird unverzüglich die Berechnung der an bie einzelnen Kreiſe in 4 
f Augen) zu lächerlichen Spottpreiſen losgeſchlagen, — z. B. ver: Man erſieht aus dieſen Wahnvorſtellungen, welche aus | Gemäßheit der lex Huene zu überweiſenden Beträge vorgenommen. 23 


i Bayern ein wohl ſituirter Landwirth bei Inowrazlaw fein | Braſilien zurückgekehrte Polen — natürlich Kreaturen der | Das Geſchäft wird in der Regel bis zum 1. Juli jedes Jahres 
. 0 


7 
n 


ut far 500 Mk.; — man drängt, nur fortzukommen] Agenten — die den Jahrmarkt von Cichanow beſuchten, wo die erledigt, um die Kreiſe fo frühzeitig wie möglich von den Summen, 3 
N haften gelobten Lande, von welchem man ſich die märchen⸗ | Schweſter eines Pfarrers einen Sack Pfeffer für 24 Rubel ver- | die fie zu erwarten haben, in Kenntniß zu ſetzen. Die lex Huene 4 
deen Vorſtellungen macht. kaufte, durchaus beftätigt haben ſollen, wie geſchickt die gewiſſen⸗J war bekanntlich der Preis für die Zuſtimmung des Centrums zu 


en ſich b f N i t, was ihm das | tage. Der Zweck des Geſetzes ift, von den Mehrerträgen der 
ft ei dem Papſte alle Kaiſer und Könige zu einem ihm alles, nach welchem es fih auf Erden fehnt, wa ö a ſetze 

f dien Rathe 1 Die Engländerin hal ein neues, | Höchſte dünkt, an einem Orte vereinigt: Land, jo viel es will, | erhöhten Getreide⸗ und Viehzölle, die nach der Franckenſtein'ſchen 

dne 6 unbevölkertes Land entdeckt, Brafilien, für welches fie | großen Verdienſt, gutes Eſſen, ſowie die Nähe der heiligen Clauſel nicht beim Reiche verbleiben, der preußiſchen Staatskaſſe 


1 hab, Im Süden“, plappern die Landleute dem Agenten nach, loſen Agenten das Volk zu ködern verſtehen. Sie verſprechen | der erſten Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle im Reichs⸗ 


I "de Landbevölk ordert, die fie reich und glücklich] Stätten. Wenn der Unverſtand der Maſſen einmal einen | nur 15 Millionen Mark zukommen zu laſſen und den über⸗ = 
6 acen will. b er 9 e Bolt 5 55 ſolchen Ort als vorhanden wähnt, dann fruchten keine Gegen⸗[ſchießenden Betrag an die Kommunalverbände z u 1 
lte Daa einer anderen Lesart erzählen die Bauern: „Der vorſtellungen, ſelbſt die vernünftigſten nicht. Der polniſche] überweiſen. Die Wirkung dieſes Geſetzes für die Kreiſe war 2 
der „mare iſt ein böſer, der junge hingegen ein guter Menſch, | Bauer wird nur ſtutzig, wenn man ihm erzählt, er würde bei | anfangs gering. Im Etatjahr 1885/86 blieben nach Abzug der 1 
N und nm Katholizismus übergetreten iſt, viele Kirchen gegründet | der Einſchiffung wie das Vieh nummerirt und geſtempelt, alle | 15 Millionen Mark für die Staatskaſſe nur 4 Millionen Mark, es 
ruft 9 eſter hat kommen laſſen und nun das polniſche Volk | übrigen Einwendungen beachtet er nicht, denn der Agent befigt | die Ueberweiſungen ftiegen aber bis 1889/0 auf 47,3 Millionen 3 
| eine elches in dieſem Jahre im alten Lande 15 Rubel für | fein ungetheiltes Vertrauen, und den „Herren“ mißtraut er ſehr, Mark. Auch in dieſem Jahre wird der Betrag ein ſehr er⸗ 3 
andere aufe und 25 Rubel für eine Hochzeit zahlen oder einen | da er ihrer Bekämpfung der unglückſeligen Auswanderungeſucht heblicher ſein. Nach den letzten Angaben des Finanzminiſters Ri 
N Glauben annehmen muß.“ als Motiv die Furcht vor Mangel an Arbeitskraft unterſchiebt.] Dr. Miquel haben die Kommunalverbände auf eine 5 
5 Fang Nein“, entgegnen andere, „nicht der junge Bismarck, Der Agent läßt ſich für die Schiffskarte 60 Rubel zahlen] Geſammtſumme von 42 bis 44 Millionen Mark zu 
N letzen er Papſt ſelbſt gründet ein neues Polen. Schon vor | und berechnet außerdem unverhältnißmäßig hohe Sätze für rechnen. . . 
dert ie Jahren iſt eine Menge Volk nach Braſilien ausgewan⸗Eiſenbahnfahrt und Mühewaltung. Da er von der braſiliani⸗ Als ein Zeichen der Zeit theilte die „Neißer Ztg.“, 5 
a Br: N ort von Wilden überfallen und gefreſſen worden.] ſchen Regierung für kräftige junge Leute Freifahrt oder wenig | ein Centrumsorgan, kürzlich mit, daß auf ein an einem Sonn⸗ 3 


deer Unglackskataſtrophe hat der Pa ft drei Tage und drei | ftens hohen Zuſchuß erhält, jo giebt er dieſen Karten ſelbſt zu | abende in ihren Spalten erſchienenes Inſerat, in welchem ein. 1 

a Ade gefaſtet und 1 sn vr ſein Gebet erhört Die 20, 70. Wet gar 5 Rubel. Rittergut zu kaufen geſucht wurde, bis zum nächſten Montag Dee 

dll be find ausgeftorben, das Land ift menſchenfrei, und nun Sowohl die preußiſchen, wie die ruſſiſchen Behörden ſtehen früh bereits 13 Offerten, meiſt aus Mittel: und Niederſchleſien, 1 

f & apſt, daß feine Katholiken dorthin gehen.“ der Auswanderungsbewegung ohnmächtig gegenüber, denn ſie [eingegangen waren. Trotz der freiſinnigen Verſicherungen von 8 
13 Mn anderes Gerücht ſchuf eine Königin von Brafilien, die | müfjen fih darauf beſchränken, Warnungen zu erlaſſen und die | der Begünſtigung der Agrarier durch die Zollgeſetzgebung, trotz 

h Renten Polen braucht. Sie ift ſehr gut und giebt den | betreffenden Volkskreiſe über die wahre volkswirthſchaftliche Lage | der angeblichen Liebesgaben für Brenner und Zuckerproduzenten, 


begegnen großen Verdien einer muß dort Noth leiden, denn | in Braſilien aufzuklären, ſowie die Auswanderung in den müſſen doch alſo recht viele Großgrundbeſitzer nichts ſehnlicher 
. he Armer 1 Reichen Far fo erhält er | deutſchen Häfen zu überwachen. wünſchen, als ihren Beſitz los zu werden. Sie würden auch 4 
u graben fünf Rubel. Das Land iſt ſo reich, daß man nur Um dieſer unangenehmen Beauffichtigung zu entgehen, hat | zweifelsohne „kapitalkräftigere“ Abnehmer finden, wenn nur erſt 1 
N Land, en braucht, um Gold zu finden. Jeder erhält ſoviel | die braſilianiſche Regierung den Einſchiffungsort von Bremen] die durch den demokratiſchen Anſturm auf die Getreidezölle 0 
Deangenle er wünſcht, kann Kaffee trinken, Reis, Roſinen,] und Hamburg nach Antwerpen verlegt. Die Rhederei „Char- beabſichtigte Entwerthung des Grundbeſitzes ſchon eingetreten 
. Norge und Melonen eſſen. Jeder erhält wenigſtens 60 | geurs Réunis“ zu Havre, ſowie eine foeben von braſilianiſchen | wäre. i a e 
Nür deh Land mit Wäldern und Wieſen, Geldzuſchuß und ift | Plantagenbeſitzern gegründete Dampfergeſellſchaft, welche alte Die in vier Wochen in allen Gemeinden von Elſaß⸗ 1 
N ahre ſteuerfrei. engliſche Fahrzeuge in ihren Dienſt eingeſtellt haben, find | Lothringen ſtattfindenden Gemeinderathwahlen be⸗ ä 
11 Reife no der großen Entfernung nach Braſilien wird die] kontraktlich verpflichtet, abwechſelnd jede Woche einen Auswan- herrſchen zur Zeit daſelbſt das geſammte öffentliche Intereſſe. 2 
f dem gen Tagen zurückgelegt, denn das Schiff fliegt | dererdampfer von Antwerpen auslaufen zu laſſen. Die Aus: | Neben dem Ausgang der Mülhauſer Wahlen wird man beſonders x 
Schiffe aßen durch die See. Gebärt eine Frau auf dem | wanderungsbewegung nach Brafilien fol alſo mit noch ftärke | dem Wahlergebniß in Metz mit einiger Spannung entgegen⸗ a 
Belang der erkrankt jemand, jo ſteuert das Schiff nach dem | rem Nachdruck inſzenirt und wahrſcheinlich auch auf weitere als | ſehen können. Es iſt dies die einzige Gemeinde des Landes, in Be 
3 un wo es bis zur Geneſung der Perſonen vor Anker | nur polnifche Volkskreiſe ausgedehnt werden. H.. der 1886 das eingewanderte Element in der Stadtverwaltung 3 
. — — 5 —. — —— — . ———— — ——— — - — N - — — nn — 1 
1 i e o ſe ſehen kam fie dann bei den dariſchen Völkern. Die Perſer erfordert keinerlei beſondere Schwierigkeit. Man gewinnt es N 
„ Von B. von olfshagen. kannten bereits eine ausgebildete Hortikultur der Roſe. Dieſe | durch einen einfachen Deſtillirprozeß. Von Konſtantinopel und 
„ Wir — —— — (Nachdruck verboten.) hat denn auch hier alle Phaſen einer mehrtauſendjährigen Ge: | Smyrna aus gelangt das Oel auf die Märkte des Abendlandes, “ 
1 amm u leben heute im Zeichen der Roſe. Jeder von uns, ſchichte überftanden, ohne ihre Beliebtheit eingebüßt zu haben.] wo es ſich gewöhnlich die Miſchung mit anderen Eſſenzen ge⸗ er 
4 dayf m d giebt in dieſen Tagen gern dieſe Blume. Darum | Die Gegend um Schiras gleicht einem Roſengarten, wo ſich fallen laſſen muß. Beſonders leiſtet England in ſolcher Fälſchung 2 
1 berdieg ihrer auch wohl ein wenig ausführlich gedenken.] Milliarden von Blüten vereinen, um das Auge zu berücken und geradezu erſtaunliches. Die britiſchen Ladys merken übrigens } 
"4 das mind {ft fie ja die Königin der Blumen, und es iſt nicht | die Luft mit einem holden Odem zu erfüllen. Man feiert dort | davon nichts und zahlen für dieſes Parfum die unglaublichſten 22 
1 At ihr de Vorrecht der Majeſtät, daß man ſich zu allen Zeiten | ein Roſenfeſt, mit welchem verglichen alle übrigen, welche fonft | Summen — ein deutlicher Beweis, daß fie, wenigſtens in dieſer 5 
de Sayıar Gäftigen mag. Die Roſe hat denn auch weiblich | auf Erden ftattfinden, wie ein matter Schatten erſcheinen. Alle | Hinſicht, keine „feine Naſe“ beſitzen. I: 
a pfle Tale getheilt, welche gekrönten Häuptern beſchieden zu | Ausgelaſſenheit des abendländiſchen Carnevals trifft man dort Welche Stelle die Roſe in der Poeſie einnimmt — davon 
1 Kaen an e ift ſogar entthront worden und mußte es fi | an. Man fingt die uralten, entzückenden Hymnen auf die Roſe einen Beweis zu bringen, erſcheint unnöthig. So lange die 
„ nee en, daß die Mode andere Blumen, vor allem die] und bewirft ſich, wie in Italien mit Confetti, mit hier ja jo üppig | Menſchheit ſingt und dichtet, gilt ihr Lob dieſer prächtigen 3 
N era n ihre Stelle ſetzte. Aber fie hat alle dieſe Rivalinnen] knoſpenden Dolden dieſer Blume. Sie gedeiht hier überall — | Blume. Darin unterſcheiden ſich die Perſer des Alterthums 8 


7 daa mucke die Genugthuung erfahren, daß man ſtets wieder unter den ſchrägen Sonnenſtrahlen der Aequatorialzone nicht] nicht von ihren helleniſchen Nachbarn, die germaniſchen Stämme 
9 N / a 


7 ea Dergeffen ihr die gebührenden Huldigungen zu erweilen. | minder als in der Nähe der Pole. Aber ihre Heimat bleibt | nicht von den romanischen. Die Literaturen aller dieſer Völker 8 
Sie A * 


war fie übrigens niemals, denn es hat ftets | der Oſten, zumal die Gebirgsthäler des Himalaya, Kaukaſus | find angefüllt mit Poeſien, welche der Roſe gelten. Allerdings 

{ hund mahl von Leuten Pe welche ihr, e die | und Balkan Hier hat auch die Induſtrie, welche aus der | mußte fie ſich auch, wie alles Schöne und Hohe dieſer Erde, A 
| lügen N er Mode, die Würde einer Königin im bunten, | Roſe Nutzen ſchlägt, ihren Hauptſitz. So giebt es in der Nähe | Tadel gefallen laſſen. „Die Roſe, die ſich malt mit eitler N 

8 5 die ade der Kinder Floras zuerkannten. Und das waren | von Adrianopel Felder von 12—14 000 Morgen, welche mit Schminke,“ ſchilt Platen einmal. Dafür fragt Martin Greif, 4 
Ex und ung en unter den Sterblichen: die Künſtler, die | Roſenſträuchern beſtanden find, Die Kultur beſchäftigt tauſende | einer der begabteſten Poeten des jungen Deutſchlands: * 
A) bie S die Schaar frommer Mägdelein, welchen die Rofe | von Händen, und der Erlös der Ernte bildet die wichtigſte W urpurn über und über, 2 
m in, In mbolit des Glaubens von dieſem untrennbar er- Quelle des Wohlſtandes für die Bewohner dieſes Diftriktes. Nackend das golden Herz, 1 

erde 2 eſen drei Auffaſſungen ſpiegelt ſich denn auch das] Das Einſammeln der Roſen beginnt oft ſchon von Anfang des Gegen den küſſenden Aether 2 
. hun, 8 eben diefer Blume am treueſten und entſchiedenſten] Mai und dauert bis in die Mitte Juni. Während dieſer Zeit Zärtlich gekehrt — N 
ons oben” deſie und die tiefinnerſte Symbolik des Chriſten⸗ [gleichen die Ebenen rings um Adrianopel ‚einem ungeheuren Lebſt Du im leiſen Glücke 2 
0 g derſchaf durch ihr Zuſammenwirken der Roſe eine Bedeu⸗ Garten, in welchem hunderte bulgariſcher Mädchen und Knaben N Deine wenigen kurzen Tage, 3 
g ung dt Mt, wie fie keine andere Blume auch nur annähernd damit beſchäftigt find, die Blüten einzufammeln, bevor fie ent- Lieblich hoffend voran 2 
. immer on aus jenen drei Gründen wären wir verpflichtet, blättert ſind. Im Jahre 1866 erzeugten dieſe Gärten für etwa Den noch rötheren Knoſpen.“ ; a 
1 a ſelbſt von Zeit zu Zeit mit der Roſe zu beſchäf⸗ 2100 000 Mark Roſenöl. Wenn das Wetter im Frühjahr kühl Wie Goethe in ſeinem herzigen Volkslied: „Sah ein Knab 3 


— 
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aut d wenn ſie uns nicht durch ihren anmutbigen iſt und die Felder durch reichlichen Thaufall oder mäßigen Regen | ein Röslein ſtehn“ unſere Blume beſungen, weiß jedermann. 
Anden den wunderbaren Schmelz cher Sorbenfüle dazu die erforderliche Feuchtigkeit erhalten, jo fällt auch die Ernte Gleichwohl hat kaum ein anderer Dichter der Roſe einen fo 


i günftig aus. Dahin rechnet man vor allen die des Jahres | wichtigen Platz in feinem Gedankenleben eingeräumt, wie 

walter Ehre, Heimat der Blumenkönigin zu ſein, ſtreiten 1866. Damals brauchte man nämlich zu einer Drachme Roſen⸗ Shakeſpeare. In zwanzig ſeiner Dramen gedenkt er dieſer 
Wa ſei eit viele Länder. Doch dürfte dieſelbe ebendort öl nur 15—16 Pfund Blätter. Iſt dagegen das Wetter heiß Blume. Darüber darf man ſich allerdings nicht zu ſehr wundern, 
N engeſcht n nach aller Wahrſcheinlichkeit die Wiege des und trocken, fo bedarf man zu demſelben Quantum Oel etwa wenn man erwägt, daß die weiße und die rothe Roſe in der 


ts geſtanden: im Kaukaſus. Zu höchſtem An: das doppelte Gewicht Blätter. Die Herſtellung dieſes Parfums engliſchen Geſchichte als Bezeichnung der feindlichen Häuſer York 


die Mehrheit erlangte. Die einheimiſche Bevölkerung und mit 
ihr die franzöſiſche Preſſe behauptete damals, dieſe Niederlage 
ſei darauf zurückzuführen, daß die im Gefühl ihrer Ueberlegen⸗ 
heit ſicher gewordenen Altmetzer Wähler von ihren altdeutſchen 
Gegnern überrumpelt worden ſeien. Schon vor fünf Jahren 
wurde in Ausſicht geſtellt, daß das nächſtemal eine gründliche 
Aenderung des Wahlergebniſſes herbeigeführt werden würde. 
Falls nicht eine Zerſplitterung der eingewanderten Wähler ſtatt⸗ 
findet, iſt indeß wenig Ausſicht vorhanden, daß ſich die Erwar⸗ 
tungen der franzöſiſchen Parter verwirklichen werden. Auch in 
den letzten Jahren hat ſich die gleich nach dem Kriege einge⸗ 
tretene Bevölkerungsbewegung in der Weiſe fortgeſetzt, daß das 
einheimiſche Element ſtetig ab⸗, das eingewanderte dagegen in 
gleichem Maße zunimmt. Auf dieſe Weiſe iſt es erklärlich, daß 
das 1870 als rein franzöſiſch ſprechende Stadt übernommene 
Metz heute der Mehrheit nach deutſch redet. — Außer den Ge⸗ 
meinderathswahlen finden im Laufe dieſes Jahres auch die Neu⸗ 
wahlen eines Theils der Abgeordneten zum Landesausſchuß, ſowie 
auch der Mitglieder der Bezirkstage ſtatt. 

Die Nachricht der „Times“, daß Frankreich dem 
Zaren vor kurzem ein vollſtändiges Bündniß vorge⸗ 
ſchlagen habe, beruht, wie die „Poſt“ behauptet, mit allen Zu⸗ 
ſätzen auf freier Erfindung. Nicht vor kurzem, ſondern 
bereits vor faſt vier Monaten hat Frankreich den Zaren ſondiren 
laſſen, welche Stellung er bei einem etwaigen deutſch⸗ franzöſi⸗ 
ſchen Kriege einnehmen werde. Der Zar hat dieſe Frage bis 
heute unbeantwortet gelaſſen und wird ſie allem Anſcheine nach 
auch in Zukunft nicht beantworten. Alles übrige gehört in das 
Reich der Mythenbildung. 

In England ſteht der Baccaratprozeß und die 
Betheiligung des Prinzen von Wales an demſelben im 
Vordergrunde der Ereigniſſe. Gegen einen hervorragenden 
Kavalier und Freund des engliſchen Thronfolgers, Sir Cumming, 
war von anderen Kavalieren der Vorwurf des Falſchſpielens er⸗ 
hoben worden. Sir Cumming klagte deshalb wegen Verleum⸗ 
dung und der Prinz von Wales war als Zeuge in dem Prozeß 
hinzugezogen. Die Verquickung des engliſchen Thronfolgers mit 
der Spielergeſellſchaft, der Umſtand, daß er ſelbſt Spielmarken 
bei ſich geführt, ſein vertrautes Verhältniß zu den Spielern 
u. a. m., haben das engliſche Publikum peinlich berührt und die 
engliſche Preſſe hält mit ihrem Mißfallen nicht zurück. Ein 
weiterer Beweis hierfür iſt die geſtern mitgetheilte Kundgebung 
der kalviniſchen Methodiſten an den Prinzen von Wales. Wie 
verlautet, erhielt die Königin täglich telegraphiſchen Bericht von 
den Einzelheiten des Prozeſſes. Sie ſoll ihrem Mißfallen über 
die betreffenden Vorgänge im Cramby Croſt einen derartig ſtarken 
Ausdruck gegeben haben, daß ſehr wahrſcheinlich Lord Coventry 
ſich veranlaßt fühlen wird, um ſeine Entlaſſung aus ſeiner 
Stellung im Hofhaltungsamte einzukommen. Die Königin iſt 
über alle bei dem Skandal Betheiligten aufgebracht. — Das 
Unterhausmitglied Morton beabſichtigt, die Aufmerkſamkeit des 
Parlaments auf den Skandalprozeß zu lenken durch einen An⸗ 
trag, die Apanagen des Herzogs von Cambridge und des Prinzen 
von Wales herabzuſetzen. — Zahlreiche Unterhausmitglieder 
unterzeichneten eine gegen das Baccaratſpiel gerichtete Er- 
klärung. 

Wenig erfreulich ſind die Vorgänge in Beth⸗ 
lehem, die ſich zwiſchen Prieſtern der römiſchen und 
griechiſchen Kirche abgeſpielt haben. Iſt es ſchon ein triſtes 
Schauſpiel, wenn chriſtliche Prieſter einander thätlich bekämpfen, 
ſo iſt daſſelbe um ſo trauriger, wenn es ſich in einem Lande 
abſpielt, das im Beſitz Andersgläubiger iſt. Das Anſehen des 
Chriſtenthums muß leiden, wenn ſich chriſtliche Prieſter in ſolcher 
Weiſe den Reſpekt vergeben, noch dazu an heiligſter Stelle, an 
dem Orte, an dem Chriſtus geboren ward. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
101. Plenarſitzung vom 11. Juni. 
Die Tribünen ſind überfüllt. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des Antrags Rickert 
u. Gen. (deutſchfreiſ.), die Regierung zu erſuchen, das Material über die 
c Zeit verfügbaren Getreidebeſtände und die diesjährigen Ernteaus⸗ 
ichten, welches nach Erklärung des Miniſterpräſidenten die Grundlage 
für die Entſchließung der Regierung inbetreff der Getreidezölle gebildet 
hat, dem Hauſe vorzulegen. . 
Miniſterpräſident Reichskanzler v. Cprivi: Ich habe im Namen 
der Staatsregierung die Bitte auszuſprechen, den vorliegenden Antrag 
und Lancaſter eine bedeutſame Rolle ſpielen. So ſagt Richard III., 
der „grimme Eber“: 
„Ich kann nicht ruhn, 
Bis ich die weiße Roſe, die ich trage, 
Gefärbt im lauen Blut von Heinrichs Herzen.“ 
Als ein Sohn den Vater, der Vater den Sohn, ohne es 
zu wiſſen, in der Schlacht getödtet, läßt der Dichter Heinrich IV. 
folgende Worte ſprechen: 
„Sein Antlitz führt die rothe Ros und weiße, 
Die Unglücksfarben unſrer zwiſt'gen Häuſer; 
Der einen gleichet ganz ſein purpurn Blut, 
Die bleiche Wange ſtellt die andre dar. —“ 
Und Julia ſagt: 
„Was uns Roſe heißt, 
Wie es auch hieße, würde lieblich duften. 
So Romeo“ — 
Oder Othello mit einem der zartſinnigſten Vergleiche, 
welchen die Poeſie Shakeſpeares in dieſem Drama der Leiden⸗ 


ſchaft geboten: 
„Pflückt ich Deine Roſe, 
Nie kann ich ihr den Lebenswuchs erneuern, 
Sie muß, muß welken! — Dufte mir am Stamm. 
(Er küßt Desdemona). 

Kaum minder bedeutſam iſt die Rolle, welche unſere Blume 
in der Geſchichte ſpielt. Bei den Hellenen war ſie überaus be⸗ 
liebt. Ganze Schiffsladungen voll wurden von der Inſel Chios, 
dem Roſengarten des Alterthums, uach Athen gebracht, um dort 
von ſchönen Griechinnen feilgeboten zu werden. Denn es gab 
in Athen keine Feſtlichkeit, bei welcher man nicht der Roſe als 
eines nothwendigen Schmuckes bedurft hätte. Die Polſter, auf 
welchen man beim Gaſtmahl ruhte, wurden damit beſtreut und 
die Becher bekränzt. Um Haupt, Bruſt und Stirn ſchlang man 
Kränze, welche aus dieſer Blume, oft mit Hinzunahme des 
Veilchens, geflochten waren. Natürlich umſpannen die Fäden 
der Mythologie ſchnell genug die Roſe, und die Dichter wußten 
von der Geneſis derſelben allerhand artige Geſchichten zu erzählen. 

(Schluß folgt). 


nicht anzunehmen. Der Antrag bezweckt auch Ziele zu erreichen, die über 
dieſen Antrag hinausgehen; es liegt den Antragſtellern daran, nicht blos 
das Material zu erhalten, ſondern auch eine Diskuſſion über daſſelbe zu 
veranlaſſen und Anträge zu ſtellen. Seit meiner Darlegung am 1. d. M. 
hat ſich in der Stellung der Regierung nichts geändert, vielmehr haben 
die weiteren Erhebungen die Regierung bezüglich ihrer früheren Ent⸗ 
ſchließungen lediglich beſtärkt. (Bravo! rechts.) Einen ziffernmäßigen 
Beweis für die Richtigkeit unſerer Auffaſſungen können wir ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, was ich damals ſchon angegeben habe, nicht bringen, wir ſind 
meiſtens auf Schätzungen angewieſen. Die Regierung hat ſeit dem 
1. April die Bewegungen auf dem Gebiete des Getreidehandels genau 
beobachtet. Es wurden die verſchiedenen Reſſorts inſtruirt, bei den 
Militärbehörden Anfrage gehalten u. ſ. w. Dieſe Anfragen mußten 
vorſichtig ftattfinden, wenn fie nicht eine Hauſſebewegung (Sehr richtig! 
rechts.) herbeiführen ſollten. Die Anfragen bei den Proviantämtern und 
bei den Reichsbankſtellen ergaben, daß von dem Vorhandenſein eines 
Nothſtands nicht die Rede ſein kann. Auf Schätzungen ſind wir bei 
unſeren Entſchließungen immer angewieſen. Berichte über den Saaten⸗ 
ſtand und Coursberichte beruhen auch auf Schätzungen. Die Gutachten 
der von uns befragten Sachverſtändigen können wir ebenfalls nicht mit⸗ 
theilen, denn niemand würde der Regierung wieder ſolche Mittheilungen 
machen, wenn er deswegen Angriffe von allen Seiten erfährt. Hiernach 
iſt die Regierung nicht im Stande, ihr Material dem Hauſe vorzulegen. 
Dies Material würde auch ſchwerlich die Gegner der Zölle überzeugen. 
(Sehr richtig! rechts.) Wir haben den dringenden Wunſch, daß die 
heutige Debatte keine neue Erregung ſchaffe, die das beſtehende Uebel 
nur noch ſchlimmer machen würde. Die Regierung iſt ſich der ihr 
obliegenden Verpflichtungen wohl bewußt. Mögen die Herren, die hier 
heute das Wort ergreifen, ſich ebenfalls bewußt werden, welchen großen 
Schaden ſie herbeiführen können, wenn durch ſolche Reden neue Er⸗ 
regungen hervorgerufen werden. (Beifall.) 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): Es wäre eine Degradation der Volks⸗ 
vertretung, wenn es nicht geſtattet ſein ſollte, über dieſe wichtige Frage 
hier zu ſprechen. (Lachen rechts.) Ob Sie (nach rechts) es noch dahin 
bringen wollen, weiß ich nicht. Der Reichskanzler will keine Auskunft 
geben, aber ein Nachtfroſt iſt mächtiger, als der Wille des Herrn Miniſter⸗ 
präſidenten und übt auch einen größeren Einfluß auf die Getreidepreiſe 
aus. Der Reichskanzler hat erklärt, von dem Schutzzollſyſtem nicht 
abgehen zu wollen; daraus erwächſt für uns die Verpflichtung, die 
Agitation gegen den Schutzzoll wieder aufzunehen, deſſen Verheißungen 
ſich nirgends erfüllt haben und der nur die Laſten der Bevölkerung 
erheblich vermehrt hat. 

Abg. Frhr. v. Erffa⸗Warnburg (konſ.): Wir wollen trotz der 
möglichen Erregung in die Debatte eintreten, um der freiſinnigen Preſſe 
den Einwand abzuſchneiden, als fürchteten wir die öffentliche Beſprechung. 
Wäre ein Nothſtand zu befürchten, ſo würden die landwirthſchaftlichen 
Behörden und Vertretungen ſelbſt die Aufhebung der Zölle in Anregung 
bringen. Die Regierung hat die Befürchtung von einem Nothſtand 
nicht; das iſt begreiflich, wenn man den internationalen Marktverkehr 
kennt. Die Sozialdemokraten follten ihre Maſſenverſammlungen nicht 
gegen die „Junker“ und „Brotvertheurer“, ſondern gegen die inter⸗ 
nationale Spekulation richten. (Sehr wahr!) Wir haben in Deutſch⸗ 
land eine Mittelernte zu erwarten, da dürfen wir dem heimiſchen Land⸗ 
mann die Abſatzgelegenheit nicht verſperren. Die Veröffentlichung des 
Materials hat keinen Zweck, denn berichtigen kann ſie kein Privatmann, 
denn die ſtehen vielleicht im Dienſte der Spekulation. Die Verbilligung 
des Brots liegt Ihnen weniger am Herzen, Sie halten den Moment für 
günſtig, mit dem ganzen jetzigen Wirthſchaftsſyſtem zu brechen. Das 
ſollten Sie ehrlich ſagen. (Sehr richtig! rechts.) Freilich hat Herr 
Richter bei dieſen Beſtrebungen vielfach harte Enttäufhungen erlebt. 
Zur Zeit des Freihandels ſind die Roggenpreiſe in 9 Jahren höher 
geweſen, als jetzt. (Hört, hört!) Die Löhne damals waren aber nicht 
jo hoch wie heute. Die Zollſuspenſion giebt keine Sicherheit dafür, daß 
die Lebensmittelpreiſe fallen, wir ſehen vielmehr die Lebensmittelpreiſe 
und namentlich die Fleiſchpreiſe im Kleinhandel ſich unabhängig von den 
Engrospreiſen geſtalten. Will man die Brotpreiſe nach den Getreide⸗ 
preiſen regeln, ſo kann man das nur, indem man polizeilich eingreift 
und die Herſtellung von Broten nach beſtimmten Gewichtseinheiten 
anordnet. Erregungen in der Bevölkerung werden nur durch die Frei⸗ 
ſinnigen hervorgebracht, das ergiebt ſich aus den Handelsberichten. öge 
die freiſinnige Partei der wilden und ungeſunden Spekulation entgegen⸗ 
treten und der demagogiſchen Agitation ein Ende machen. Ich bitte Sie, 
den Antrag Rickert möglichſt einſtimmig abzulehnen. (Beifall rechts.) 

Miniſter v. Heyden glaubt nicht, daß die Spekulation dauernd 
hohe Preiſe halten kann. Die Ernteſtatiſtik müſſe mit Vorſicht gehand⸗ 
habt werden, ſie ſei nicht nur dazu da, um den Kaufmann zu informiren. 
Redner macht dann Mittheilungen über die Art, wie Ernteſtatiſtik und 
Erntebericht aufgeſtellt werden und giebt Zahlen über die früheren 
ſtatiſtiſchen Angaben der Ernten. Redner erwähnt noch, daß die vor⸗ 
jährige Ernte auch beſſer geweſen ſei, als man erwartet habe. 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.): In allen Fällen, wo die Preiſe jo 
hoch waren, wie heute, wurden die Zölle, wo ſie beſtanden, ſuspendirt 
oder beſtanden garnicht. Heute werden die Preiſe künſtlich durch den 
Zoll vertheuert. In Hamburg wird ruſſiſcher Roggen für 157 bis 160 
Mark verkauft, während Roggen in Berlin 211 Mk. koſtet. In der 
Handelsvertragspolitik werde die freiſinnige Partei den Reichskanzler 
zwar unterſtützen, doch ſoll man ſolche Verträge nicht überſchätzen. Aus 
der gegenwärtigen Theuerung der Lebensmittel rührt auch die allgemeine 
geſchäftliche Depreſſion her. Selbſt wenn man die Zölle über dieſe Cam⸗ 
pagne hinausſchleppt, ſo werden ſie doch ſo gründlich erſchüttert ſein, daß 
die nächſte Mißernte ihre Beſeitigung herbeiführt (Beifall und Ziſchen.) 

Miniſterpräſident v. Caprivi will die von Richter angegriffenen 
Perſonen in Schutz nehmen, die von der Regierung über ihr Urtheil 
angegangen worden ſind. Wie nöthig dieſer Schutz ſei, gehe daraus 
hervor, daß dieſe Perſonen in der „Freiſinnigen Zeitung“ mit unbegründeten 
Vorwürfen überſchüttet worden ſeien. 

Abg. Frhr. v. Huene (Centrum): Die viel beklagte Beunruhigung 
rührt lediglich von der freiſinnigen Agitation her. Will man Ruhe 
ſchaffen, ſo unterlaſſe man dieſe Agitation gegen die Zölle. Wenn man 
Statiſtik verlangt, ſo ſoll man auch eine ſolche über den Terminhandel 
in Getreide nicht vergeſſen. (Sehr richtig! rechts.) Wird die Volks⸗ 
ernährung ernſter in Erwägung gezogen, fo wird die Frage der Brots 
und Fleiſchtaxen auch wieder in den Vordergrund treten. Redner ſpricht 
der Regierung fein volles Vertrauen aus, daß fie die Intereſſen der 
Volksernährung wohl wahren wird. (Beifall rechts.) 

Nach einer kurzen Replik des Abg. Richter gegen den Miniſterpräſi⸗ 
denten und den Abg. v. Huene vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. Tagesordnung: Fortſetzung der 
heutigen Debatte; Petitionen, betr. Schulreform. 

Schluß 4¼ Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juni 1891. 

— Se. Majeftät der Kaiſer beſichtigte heute Vormittag die 
zur Zeit in Berlin zuſammengezogenen Gardelandwehr⸗Kompa⸗ 
gnien, empfing mittags den Geheimrath Krupp aus Eſſen in 
Audienz und entſprach um 1¼ Uhr einer Einladung des kom⸗ 
mandirenden Generals des 3. Armeekorps, Generallieutenants 
v. Verſen zur Frühſtückstafel. 

— Morgen (Freitag) nachmittag findet bei den kaiſerl. 
Majeſtäten im neuen Palais ein größeres Diner ſtatt, zu dem 
vornehmlich Bevollmächtigte zum Bundesrathe und die aktiven 
Staatsminiſter geladen ſind. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird, telegraphiſchen Mitthei⸗ 
lungen zufolge, am 1. Juli in Amſterdam ankommen. Am 3. 
Juli beſucht der Kaiſer Haag und reiſt abends nach Rotterdam, 
wo er nach mehrſtündigem Aufenthalt feine engliſche Yacht be⸗ 
ſteigt. Die Königin⸗Regentin und die junge Königin der 
Niederlande werden den Kaiſer nach Amſterdam und Rotterdam 
begleiten. 8 

— In den nächſten Tagen tritt die Landesvertheidigungs⸗ 
Kommiſſion unter dem Vorſitz des Prinzen Albrecht von Preußen, 
Regenten von Braunſchweig, zuſammen. 

— Die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs- Abtheilung 
des Reichsverſicherungsamts hielt heute ihre erſte Sitzung ab, 


um als Revifionsinftanz über Entſcheidungen durch S0 
gerichte zu befinden. 0 0 
— Zu der Meldung auswärtiger Blätter, wonach 
Staatsregierung eine Vermehrung der Lotterie um du 
Loſe plane, bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Zunächſt ) 
höchſtens eine Vermehrung der Loſe von 190 000 uf 
200 000, alſo um 10 000 Stück, in Ausſicht gem 
werden. 0 
— Die Einnahmen des Reiches an Zöllen und Verblung 
ſteuern haben, wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, im 977 
1890/91 die Summe von 625 089 290 Mk. ergeben. Das 5 
mehr gegen den Etat 87 725 290 Mk. Auf die Zölle en 
dabei ein Plus von 83 Mill. Mk. 10 
— Die Anſiedelungskommiſſion hat ſeit dem Jahre 000 
in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen im ganzen 5 N) 
Hektare für rund 30 / Millionen Mark angekauft; Fi 
712 Parzellen gebildet und auf denſelben 690 Familien 0 00 
ſiedelt worden, davon 183 aus der Provinz Poſen, 15 if 
der Provinz Weſipreußen. Im Jahre 1890 hat die Komi 
11 Rittergüter, 2 kleinere Wirthſchaften mit zuſammen 
Hektaren Flächeninhalt angekauft und dafür fünf Mi 1 
Mark bezahlt. Mit Verkaufsanerbieten haben ſich ® 
Kommiſſion von Deutſchen 27 große und 20 kleine Beſihel, 
Polen 25 große und 26 kleine Beſitzer gewendet. auf 
— Im Monat Mai wurden in deutfchen Münzſtätten ri 
geprägt: 21900 Mark in Doppelkronen, 700 000 Mn 
Kronen, 73079 Mark in Zehn⸗, 39 983 Mark in Fünf 
15 136 Mark in Einpfennigſtücken. ei 
Mettmann, 11. Juni. Bei der geſtrigen Erfagmahl ul 
Landtagsabgeordneten wurde Heinrich Böttinger (national 
mit 99 St. gewählt. Der Landwirth Ernſt Bleckmann 
konſervativ) erhielt 64 Stimmen. + 


Ausland. 

Haag, 10. Juni. Nach den bisher bekannten Walle 
zweiten Kammer wurden 23 Liberale, 21 Katholiken und ur 
revolutionäre gewählt. Die Liberalen haben 2 Sitze im 1 
und einen in Ridderkerk gewonnen. Außerdem haben zug 
13 Liberalen und 11 Antiliberalen, ſowie 2 Radikalen 
wahlen ſtattzufinden. 0 

Nom, 11. Juni. Der radikale Centralklub beschloß 
ganzen Lande eine Agitation gegen die Erneuerung 
bundes einzuleiten. Mi) 

Liſſabon, 11. Juni. Der Senat hat endgiltig das eng 
Abkommen genehmigt. 

Petersburg, 11. Juni. Nach dem 20. Juli wir 
ſpezielle japaniſche Geſandtſchaft mit dem Prinzen Ariſſugad 
der Spitze in Petersburg eintreffen. en 

Belgrad, 10. Juni. Fürſt Ferdinand von Bulgari 
geſtern nachts mit dem Orient⸗Expreßzug nach Deutſchlal AM 
gereift, begleitet von zwei Adjutanten und feinem Oofmarſ 
Der Fürſt verbleibt einige Tage in Wien und wird ale 15 
nach Karlsbad gehen, ſowie einen mehrtägigen Abstecher 
Gotha unternehmen. Eine Proklamation des Fürſten be 
Stambulow mit der Stellvertretung. % DON 

Konſtantinopel, 11. Juni. In diplomatiſchen Kreiſen 
Konſtantinopel verlautet, der franzöſiſche Botſchafter Gral put 
Montebello habe mit dem Abbruch der diplomatiſchen Bezie pl 
gen gedroht, falls die Angelegenheit wegen des Gebrau Am 
Thür der Nativitätskirche zu Bethlehem nicht in feinen = 
geregelt werde. 


Provinzialnachrichten. zu? 
Graudenz, 11. Juni. (Abholzung). Zu militärischen Zwecke zun 
die Abholzung eines rund 190 Hektar großen Theiles unſeres fehle 
waldes nöthig. Die Stadtverordneten ermächtigten in ihrer ga 
Sitzung den Magiftrat, die Abholzung unter Verzichtleiſtung l 10 
fernere forſtwirthſchaftliche Benutzung für eine vom Militärſis 
gewährende Entſchädigung von 242 607 Mark vorzunehmen, od 
das Gelände mit dem Holzbeſtand für 346 343 Mk. an den Mili 


u verkaufen. r 


er 
tät 


Marienburg, 10. Juni. (Der Ausbau des Hochſchloſſ „50 
Wiederaufnahme der Maurerarbeiten im Aeußern des Kreusgan ele 
Zimmerarbeiten an dem Dach über der Marienkirche, durch Her 0 % 


bruch der neueren Fortifikationswerke, der Hrabenkaponie r er ful 
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f 
er ein, . 
ſich in einem kleinen Landſtädtchen, dem die benachbarte Gro faßt ven 


b. 

ol er 
iſchenhändl t, die ſämmtliche 

. af ee eins her en 


Nause ID. Juni. (Ueber einen Hechtkampf) bangen 7 
1 en 
1 c 


vn und anderer Fiſche um fie aufgered 9 
eiden Kämpfenden nicht von ſich ließen, 


elang die 
Mice 
gleichfalls im Kampfeseifer die Gefahr nicht merkten, zu fangen en 
im Kahn ließen die Thiere nicht von ſich, den ganzen Rücken en 
ſich vollſtändig 1 und fi) dann im Genick total ſeſtge 9 woll 
daß ihnen der Rachen auseinander geriſſen werden mußte. 800% 
faft gleich große Hechte von fuft / Meter Länge. (Kön. Aa ü 
Eydtkuhnen, 10. Juni. (Raubmord). Aus Rußland g Mere ö 
Nachricht zu uns, daß auf dem in der Nähe der Grenze, 1 geh, 
meile von Wirballen gelegenen Gabronski'ſchen Gute Wersnupche u! 
ein Raubmord angeführt worden iſt. Als der das Gut verhe 
nipeftor ſich um 11 Uhr vormittags zu Pferde nach einem ge 
ute begab, trat ein erſt ſeit fünf Tagen auf dieſem Gute in, t wü 
gung . Arbeiter, welcher daſelbſt wohnte und betöftid Mh 
zu der Ehefrau des Inſpektors in die Wohnung und ver 115 1 
Herausgabe des vorhandenen Geldes, nachdem er ſich bereits rt , 
hatte, wo daſſelbe aufbewahrt war. Als ihm dieſes verweige nter 
ergriff er eine Axt, ſchlug die Frau damit nieder und ſuchte aa 
nahme von 1003 Rubeln, welchen Betrag er in zwei Käſtchen icht ein“ 
vorfand, das Weite. Unglücklicherweiſe weiß der Inſpektor nen 100 
den Namen des Mörders; jo wird deſſen Verfolgung ſchwer 122.2 fle 
Bromberg, 11. Juni. (Der Kaiſer kommt). Vom 10. bis ab 
finden zwiſchen Bromberg und Fordon Uebungen von mehreren nu 
regimentern ſtatt. Wie das „Bromb. Tagbl.“ erfährt, iel 
Aal alki in Oſtrometzko Anfrage gehalten, ob Se. ebe 
aifer dort auf einige Tage Quartier erhalten könne. Ai 9 a 
Anfrage wurde nach Falkenburg inbetreff des Prinzen Hein! 2 
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aan daher mit ziemlicher Beſtimmtheit anzunehmen, daß der Kaiſer und 
; einrich auch unfere Stadt beſuchen werden. 5 
me Poſen, 11. Juni. (Wollmarkt). Der Poſener Wollmarkt wird 
kaun offiziell eröffnet. Mit den Zufuhren wurde bereits geſtern 
Wonne und betrugen dieſelben bis Abend nach ungefährer Schätzung 
und Etr. Heute nahm die Zufuhr einen größeren Umfang an 
Mein wehrte das angefahrene Quantum auf ca. 7000 Ctr., ungefähr 
115 Kittel deſſen, was überhaupt zu erwarten iſt. Die vorjährige 
5 wird nicht erreicht werden. Die Wäſche des Produkts wird als 
au zeichnet, dagegen ſoll das Schurgewicht um 8—10 Prozent geringer 
die efallen ſein. Käufer ſind bereits in ziemlicher Anzahl erſchienen. 
Producenten hoffen daher vorjährige Preiſe zu erzielen. 
eutomiſchel, 10. Juni. (Sonderbarer Unglücksfall). 
te ld. fand eine Frau einen unerwarteten Tod. Wie das hier üblich, 
125 e fi einen Ballen Grünfutter beim Tragen vom Felde um den 
auf befeſtigt. Unterwegs wollte ſie ausruhen, indem ſie den Ballen 


als den Zaun legte. Dieſer fiel aber nach hinten und ſchnürte ihr den 
Ks jo jeit zuſammen, daß ſie erſtickte. 
Lokalnachrichten. 


horn, 12. Juni 1891. 
der königl. 


In Konko⸗ 


bubahndlrettton zu Bromberg). Eiſenbahnſekretär Dieſener 
Tomberg, Kümmel in Thorn, techniſchet Eiſenbahnſekretär Knauf in 
„Verkehrskontroleur Günther, Güterexpeditionsvorſteher Dittmer 
Star; Nig, Stationsvorſteher 2. Klaſſe Noetzel in Tilſit treten vom 1. Juli, 
ait onsaſſiſtent Reißner in Schulitz vom 1. Auguſt und der Stations⸗ 
SINE Schulz III in Danzig vom 1. September ab in den Ruheſtand. 
luhnun (Prämien). Seitens des Landesdirektors ſind neuerdings Be⸗ 
Heft agent von 50 bis 200 Mk. und ſeitens der Generaldirektion der 
für dieukiſchen landſchaftlichen Feuerſocietät ſolche von 60 bis 300 Mk. 
ie Entdeckung von Brandſtiftungen ausgeſetzt worden. 
bam Au der Miniſter für Landwirthſchaft) hat verfügt, daß 
einer Geltreten der Maul⸗ und Klauenſeuche im Viehbeſtande eines bei 
Mage enoſſenſchaftsmolkerei betheiligten Landwirths das Weggeben von 
age ich aus ſolchen Molkereien nur zu geftatten ift, nachdem die 
und mil mit heißen Dämpfen auf mindeſtens 100 Grad Celſ. erhitzt 
mit der Anſteckungsſtoff zerſtört worden iſt. 
die lPolizeiſtunde Das Kammergericht hat kürzlich erkannt, daß 
Geſe 0 lzeiſtunde keine Giltigkeit hat für das Lokal einer geſchloſſenen 
medal, wie eines Turnvereins, auch wenn ein ſonſt öffentliches Gaſt⸗ 
* einer ſolchen geſchloſſenen Geſellſchaft nur für einen einzigen 
überlaſſen iſt. 
e (Coppernitusverein). In der Sitzung vom 8. Juni lagen 
benen Meangenen Schriften vor. — Das Andenken der beiden verſtor⸗ 
Dr. 7 itglieder, Geheimer Rath Oberbürgermeiſter Koerner und Rabbiner 
Eigen, denheim, ehrten die Verſammelten durch Erhebung von ihren 
u Were Anſchluſſe an frühere Verhandlungen wurde beſchloſſen, 
e U 
af 


t 
r Kaſſe aphirung von Alterthümern der Thorner Marienkirche aus 
Phalllich 
leichzeitig beauftragt die Verſammlung den Vorſtand, behufs 
Audhundenen alten Wandgemälde in der Marienkirche, mit der Pro⸗ 
epublik. Id, Den Vortrag 175 Oberlehrer Dr. Horowitz über Platos 
r Neuzeit eigenthümliche Methode zur Weltanſchauung Platos 
een die Stimme eines abgeſchiedenen Geiſtes aus dem Reiche der 
dale derben. vielem für das moderne Bewußtſein Befremdenden, auch 
U 
b nora insula Utopia (im 16. Jahrhundert verfaßt) eine freie Nach⸗ 


des Vereins den Betrag von 200 Mk. zu verwenden, vor⸗ 
Kosten der eventuell bei der Stadt nachzuſuchenden Erſtattung der 
nſeryi e 
ſronung der Alterthümer hieſiger Kirchen, ſpeziell der wieder⸗ 
enden jerung in Verbindung zu treten. — Die Wahl des ſtellvertre⸗ 
Mattfinge, „ſtbenden des Vereins ſoll in der nächſten Monatsſitzung 
er Vortragende führte aus: Trotz des ſcharfen Gegenſatzes, 
em das moderne Denken und Empfinden und die der Wiſſen⸗ 
Ktade ; es für den Gebildeten in vielfacher Beziehung intereffant, 
eben di einer Zeit ſtark entwickelten Realismus im Denken wie im 
leigt neheheinem Ohr ertönen zu laſſen. Platos Lehre vom Staate 
Engl rungspunkte mit modernen Theorien und Utopien, deren älteſte 
den Nänderg Thomas Morus Schrift: De optimo rei publicae statu 
nfs platoniſchen Idealſtaates iſt. Der Staat iſt eine Erziehungs⸗ 
der gu für das Volk, um die Herrſchaft von Tugend und Sittlichkeit in 


— 


— 


mit deſer begründen. Sein höchſter Zweck, die Gerechtigkeit und die 


werden verbundene Glückſeligkeit des Volksganzen, kann nur erfüllt 
dien a enn, jeder der drei, gemäß den drei Seelenvermögen des 
e 


auf di in ihm begründeten Stände die ihm zugehörige Tugend und 
Im laateſer beruhende ee Aufgabe voll und ganz erfüllt. 
Nur in ei e muß die ſtrengſte Theilung der Arbeit herrſchen, da ein jeder 
unn. Ger Aufgabe für die Gemeinſchaft wirklich Tüchtiges leiſten 
Wal ara — drei = der 5 75 nl en 
der etztere mit der Erkenntniß der Ideen — der überfinnlichen 
Ian f ch — 2 — . 175 ee en a en 
ers ie drei Stände des platoniſchen Staates. Zur en 
fügt im Staate ſind nur die der oberſten der drei Tugenden Theil⸗ 
Ui. Se did, Weiäheitliebenden — berufen, ihnen ſtehen als Helfer 
Hay beiden Sid rg der 11 N ag are 
cht nde ſind die leitenden, der dritte Stand, der auf Erwer 
Kine Stand der Handwerker und Gewerbtreibenden, wird durch jene 
leden nund hat keinerlei Antheil an den Staatsgeſchäften, weder im 
wü fe 3 f e es ee 
\ em kaſtenartigen arakter, da für die Zugehörigkei 

12 ſundernen oder anderen Stande weder Geburt noch Beſitz entſcheidend 
gen e Fan jeden 1 90 be Erich ſittlichen 
ichn a aß der Fähigkeit, in der durch die Erziehung vor⸗ 
e Bahn der Tugend und Erkenntniß dauernd zu beharren. Die 
feld, — Unterweiſung iſt theils eine gymnaſtiſche, theils eine 
Ki, iunerede — = 3 De 5 0 de n 
en. Zerwürfniß der Seele freie Entwickelung de enſchen 
beg ich nchen N- ere unf Due und ur Run. 
o, wie die Werke der Tonkunſt, der ſtrengen Kontrole 

0 ni nd r 1 Dichtungen elle 
tlic taate geduldet, welche tugendgemäße Empfindungen 
Fenn in — — zu wecken 5 2 07 ſind. De 
en! aller Tugend und Weisheit die wendung von der 
8 5 die doe 1 a” en 55 1 4 ſo 
m en leitenden Stände im Staate das Privateigenthum 

5 N 85 die arge Ye auch das Finde im 8 3 Das 

e Berüch reiheit des Individuums findet im Staate Platos nur 
Wee wen Berhätinffe. Gemenſame Wohnung, ge 
zu den bahlleiten, Gemeinſchaft der Frauen und Kinder ſollen in 
ad auſtonnden leitenden oberen Ständen Zugehörigen kein Sonder⸗ 
N denn n laſſen, Te > Schmerz follen 2 8 Dee 
ona gemeine Glückſeligkeit, nicht die des Individuums i 
Alen der Staat zu ftreben hat. Plato theilt mit Sokrates die 
Km und au der Gleichheit fittliber und geiftiger Anlagen bei der 
tag . ache Daher, „genießen Im, feinem die Be 
en ie die nner und können, ebenſo wie dieſe, je 
dengen waeren Fähigkeiten und Tugenden, zu ſämmtlichen leitenden 
A (Ger dunaracte gelangen. — * ber 1 er 
en Re; ührbar, keineswegs aber für unmöglich. Seine drei⸗ 
gute reifen nach Sicilien hatten den praktiſch politiſchen Zweck, 
| i Sanne m benen a 85 a in 1 
eſtimmen, was ihm aber nicht gelungen iſt. Im 

Kon Bi der Verſaſſung feines Idealſtaates ſchildert Plato in den 
lan chen Sia der Republik die in der geſchichtlichen Wirklichkeit des 
W des lletebens 8 bekannten e ind 3 
„ ) 9; berganges der einen in die andere dar. Es find deren 
I, 3) Ne Rretiihe und gakoniſche, die der Timofratie, 2) die Oli 
nr Naleic, di mokratie und 4) die Tyrannis. Dieſe Reihenfolge iſt 
alg Mung e. "Stufenfolge des abnehmenden fittlihen Werthes der 
dopgı vor ea it poetiſcher Freiheit bezeichnet er die erſte von ihnen 
ip fe aus ſeinem auch für die prähiſtoriſche Vergangenheit 
ee tene sten Gewitt Mittwoch haben, wi 
3 Die letzten Gewitter am Mittwoch haben, wie 

eng üebenden Berichte zeigen, beſonders im ſüdlichen Theile Weſt⸗ 

10 Vrombe in Poſen, namentlich in den Kreiſen Graudenz, Culm, 
Jenldenlebem erg de. durch Blizſchlag viele Gebäude eingeäschert und auch 
die Mworſteherzernichtet. So fuhr der Blitz in die Wohnung des Ge⸗ 
1 zu Birglau und erſchlug deſſen 7jährige Tochter, während 

3 ſtark betäubt wurde. Starke Regengüſſe, welche den 
rſehnte Naß brachten, begleiteten die elektriſchen Ent⸗ 
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— (Abgefaßter Spitzbube). Vor kurzem wurde bei Herrn 
Major a. D. Anders ein Diebſtahl verübt, bei welchem Pretioſen im 
Werthe von 900 Mk. dem Diebe zur Beute fielen. Der anfängliche 
Verdacht, welcher ſich auf das Dienſtmädchen des Beſtohlenen lenkte, hat 
ſich nicht beſtätigt. Vielmehr wurde letzthin ein Mann in Gollub ab⸗ 
gefaßt, welcher Goldſachen in Dobrzyn zu Schleuderpreiſen verkauft hatte. 
Die bei dem Spitzbuben noch vorgefundenen Sachen waren ſolche, welche 
Herrn Major A. abhanden gekommen waren. 

— (Diebſtahl). Der ſchon mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtrafte 
Arbeitsburſche Gehrke benutzte die günſtige Gelegenheit, eine am Militär⸗ 
kirchhofe in der Nähe der Drewitz'ſchen Fabrik umherlaufende Henne zu 
ergreifen. Der Diebſtahl wurde bemerkt und G. verhaftet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. — 

— (Zugelaufen) iſt ein Hahn bei dem Küſter Meyer, altſtädt. 
Kirche. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel auf dem altſtädt. Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,84 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 16 Grad R. — Abgefahren iſt der 
Dampfer „Alice“ mit einer Ladung Getreide und der Dampfer „Brom⸗ 
berg“ mit voller Ladung Spiritus, Pfefferkuchen, Stückgütern und land⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen, beide Dampfer nach Danzig. 

— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
alte Kartoffeln 2,60—3,00 Mk. pro Ctr., friſche 25 Pf. pro Pfd. alte 
Zwiebeln 15 Pf., friſche 5 Pf. pro Pfd., Radieschen 10 Pf. pro 6 Bund, 

urken 20 —50 Pf. pro Stück, Salat 10 Pf. pro 6 Kopf, Spinat 8 Pf. 
pro Pfd., Spargel 50—70 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Bund, 
Kohlrabi 50 Pf. pro Mandel, Stachelbeeren 10 Pf. pro Pfd., Butter 
0,75—1,00 Mk. pro Pfd., Eier 50—55 Pf. pro Mdl., Hühner alte 
2,00 —3,00 Mk., junge 0,80 —1,00 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro 
Paar. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50 Pf., Karauſchen 
50 Pf., Barſche 50 Pf., Breſſen 30-50 Pf., Aal 0,70 —1,00 Mk. 
Krebſe 1,20 — 3,00 pro Schock. 4 

— (Viehmarkt). Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufgetrieben 
285 Schweine, darunter 6 fette, welch letztere mit 31—37 Mk. pro 50 15 
Lebendgewicht bezahlt wurden. Ferkel galten pro Paar 15—18 Mk. 
Verkehr ziemlich lebhaft. R 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 72 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


§ Mocker, 12. Juni. (Ein unverhoffter Genuß) wurde geſtern 
Abend den Beſuchern des Wiener Café zutheil. Der hier und auch in 
Thorn wohlbekannte Zeichenlehrer Templin aus Bremen, früher am Gym: 
naſium zu Thorn, kam geſtern zum Beſuch hier an. Herr T. hatte als 
Sänger hier einen guten Ruf hinterlaſſen und wurde als Sangskollege 
von der Mocker'ſchen Liedertafel und vielen Thorner Sängern, die geſtern 
Abend hier erſchienen waren, herzlich begrüßt. Es fanden inſtrumentale 
und geſangliche Vorträge ſtatt und zum Schluß wurde noch ein Tänzchen 
arrangirt, da allmählich auch die Frauen und Töchter der Sänger 
erſchienen waren. Das Vergnügen war um ſo gelungener und gemüth⸗ 
licher, als keine Vorbereitungen getroffen waren. 

] Ottlotſchin, 10. Juni. (Gewitter. Ausgebliebener Beſuch). Geſtern 
Abend entlud ſich ein großes Gewitter über unſeren Ort. Auf drei 
Stellen ſah man am Himmel Feuerſcheine. Wo es gebrannt hat, war 
noch nicht zu ermitteln. — Die heute hier erwarteten Schülerinnen der 
höheren Töchterſchule zu Thorn ſind, wahrſcheinlich der ungünſtigen 
Witterung wegen, ausgeblieben. 


Mannigfaltiges. 


(Zur Berliner Bligfhlag: Affäre). Das Befinden 
der verletzten Soldaten iſt im allgemeinen befriedigend; man 
hofft ſelbſt den am ſchwerſten verletzten Behrs am Leben zu er⸗ 
halten. Hauptmann Quaſt hat den Dienſt noch nicht wieder 
übernommen; er befindet ſich noch in ſo erſchöpftem Zuſtande, 
daß er alle Beſuche abweiſen mußte. Von der Gewalt des 
Blitzſchlages zeugt außer dem Helm Behrs auch das Seiten⸗ 
gewehr. Der Blitz iſt hier durch die Meſſingſpitze in die Scheide 
eingedrungen, hat die ſtählerne Klinge durchbohrt, wobei das 
Meſſing in das Loch eingeſchmolzen iſt, und iſt auf der anderen 
Seite der Scheide wieder ausgetreten. 

(Internationale Velocipedrennen in Berlin). 
Am 14. und 15. Juni finden in Berlin die großen internatio⸗ 
nalen Rennen auf der neuen Rennbahn des „Vereins für Velo⸗ 
ziped⸗Wettfahren“ am Kurfürſtendamm bei Halenſee ſtatt, welche 
von den tüchtigſten und bedeutendſten Rennfahrern aus aller 
Herren Länder (Deutſchland, England, Amerika u. ſ. w.) beſucht 
und durch einen großen Korſo am Sonntag früh 7 Uhr ein: 
geleitet werden. Das Rennprogramm für dieſe beiden Tage 
läßt auf äußerſt geſpannte Kämpfe zwiſchen unſeren und den 
ausländiſchen Wettfahrern ſchließen. Von ganz hervorragender 
ſportlicher Bedeutung find unbeſtritten die zum Austrag kommen⸗ 
den beiden Meiſterſchaften von Europa auf dem Zwei- und dem 
Dreirad, von denen die erſtere am Sonntag, den 14. Juni, die 
letztere am Montag, den 15. Juni, ausgefochten wird, ſodann 
das am zweiten Tage ſtattfindende Hochradfahren über 30 Kilo⸗ 
meter. Was alle dieſe Rennen aber für unſere deutſche Sports⸗ 
welt noch beſonders wichtig macht, iſt der Umſtand, daß die⸗ 
ſelben im vorigen Jahre ausnahmslos von deutſchen Rennfahrern 
gegen die beſten und berühmteſten ausländiſchen Fahrer (eng⸗ 
liſchen, amerikaniſchen 2c.) erfochten wurden. Von allen dieſen 
Rennen, fo bedeutend fie auch find, nimmt aber unbeſtritten 
eines den erſten Platz ein. Es iſt dieſes das diesmal am erſten 
Tag (am Sonntag) ſtattfindende Fahren um den Preis weiland 
Kaiſer Friedrichs III., der jetzt zum drittenmal von dem bis⸗ 
herigen Gewinner — Meiſterfahrer Auguſt Lehr in Frank⸗ 
185 I M. — vertheidigt werden wird, ein Erfolg, wie er einzig 
aſteht. 

(Aufgehobenes Urtheil). Das Reichsgericht hat das 
Urtheil der Görlitzer Strafkammer, welches den Major Mitzlaff 
und den Lieutenant Lorenz wegen Beleidigung der Görlitzer 
jüdiſchen Kaufmannſchaft durch Vertheilung von antiſemitiſchen 
Flugſchriften verurtheilt hatte, aufgehoben. 

(Streiknachrichten). Eine zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung der Buchdruckergehilfen in Wien beſchloß nach erregter 
Debatte, obgleich die Prinzipale nicht die geringſten Konzeſſionen 
gemacht haben, die Arbeit wieder aufzunehmen. Die Urſache des 
Nachgebens iſt das Schwinden der Geldmittel. Der fünfwöchige 
Ausſtand koſtete 96 000 Gulden. — Infolge des Streikes der 
Heizer und Kohlenzieher des norddeutſchen Lloyds fanden am 
Mittwoch Abend in Bremerhaven ernſtere Ruheſtörungen ſtatt, 
wobei 2 Schutzleute verletzt wurden. Schließlich ſpritzte die 
ſtädtiſche Feuerwehr mit der Dampfſpritze unter die Menge, worauf 
ſich dieſe verzog. Die pünktliche Abfahrt der Lloyddampfer wird 
durch den Streik nicht verhindert. — In Budapeſt ſtreiken die 
Fuhrwerksbeſitzer, indem ſie den Omnibusverkehr eingeſtellt haben. 
Die dortige Polizei hat ihnen nämlich aufgegeben, der Fahr⸗ 
ordnung — wonach „zwei gut genährte, ſtarke und ausgeruhte 
und nicht ſchwächliche, überarbeitete, ſtruppirte oder an Krank⸗ 
heiten, beziehungsweiſe äußerlichen Leibesfehlern leidende Pferde, 
welche Menſchen und Thieren gefährlich werden können, oder 


Mitleid oder gar Ekel erregen“, zum Ziehen der Omnibuswagen 
verwendet werden ſollen — nachzukommen, und anſtatt der Auf⸗ 
forderung Folge zu geben, ſind von ihnen die Fahrten eingeſtellt 
worden. Die Behörde hat nun den Beſitzern 3 Tage Friſt ge⸗ 
geben, den Verkehr wieder ordnungsmäßig aufzunehmen, widrigen⸗ 
falls ihnen die Licenzen entzogen werden. 

(Vom Veſuv). Aus der geöffneten Spalte des Veſuv⸗ 
kegels findet fortwährend Lavaerguß ſtatt; in der letzten Nacht 
herrſchte auch leichter Aſchenregen. Es wird ein baldiger großer 
Ausbruch des Veſuvs erwartet. 

(Zugzuſammenſtoß). Unweit Frinck (Savannah, Nord⸗ 
amerika) ſtießen zwei Güterzüge zuſammen. Beide Lokomotiven 
wurden vollſtändig zertrümmert, wodurch die Waggons Feuer 
fingen; dreißig derſelben find total verbrannt. Drei Perſonen 
er in den Flammen ihren Tod und ſechs wurden tödtlich 
verletzt. 

(Aufgefreſſene Expedition). Nach Spezialmeldun⸗ 
gen aus Loango find alle Mitglieder der franzöſiſchen im Juli 
unter Führung Crampals nach dem Tſchadſee abgegangenen 
Expedition von den Eingeborenen getödtet, die Weißen aufge⸗ 
freſſen worden. 

(Ganz aparte Moden) ſind für den kommenden 
Sommer von dem großen ſtatutenloſen Vereine der Gigerln er⸗ 
funden worden, deren Beſtimmungen wir den hieſigen allerdings 
nicht zahlreichen Vertretern des Giger!» Verbandes nicht vorent⸗ 
halten möchten. Zur neueſten Mode eines richtigen Gigerl ge⸗ 
hört nämlich von nun an der — Turnergürtel, der friſch, froh, 
fromm und frei wieder in ſein Recht getreten. Dieſe Mode⸗ 
Sportsmen legen jetzt unter Hinweglaſſung der Hoſenträger den 
Leibriemen an, der aus einem breiten, farbigen Gummibande 
beſteht und durch ſilberne Haken und Schlöſſer mit Initialen 
zuſammengehalten wird. Die Weſte iſt bei dieſem Leibwärmer 
ganz in Wegfall gekommen, in der karrirten Pluderhoſe, die an 
den „Kleiderteufel“ aus den Zeiten Kurfürſt Joachims erinnert, 
ftedt ein faltiges Flanelllemd mit „Bauernkragen“, und dazu 
tragen die Modeherren wahrhafte Oderkähne von Strandſchuhen, 
für die der Volkswitz den Ausdruck „Quadratlatſchen“ erfunden 
hat. Auf dem Kopf ſitzt ein nach oben ſpitz zulaufender weißer 
„Strandhut“ aus Filz, und in den Händen des Gigerls, die 
mit grünen und großkarrirten baumwollenen Handſchuhen be- 
deckt find, balancirt ein ſchwaches Stöckchen, deſſen Krücke mit 
einem Symbol irgend eines „Sports“ verſehen iſt. Knallrothe 
Halsbinden vervollſtändigen den Anzug des Gigerls für die 
Sommerſaiſon des Jahres 1891. 

(Druckfehlerteufel). „.. . Jetzt brach die Geſell⸗ 
ſchaft auf. Plaudernd und ſcherzend ſchritt man den mit koſt⸗ 
baren Büſten reich geſchmückten Korridor entlang, dem Ausgange 
zu. Der Diener öffnete die Pfote. ..“ 
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Briefkaften. 


Ein Freund der Gleichberechtigung. — Anonyme Einſendungen 
können, wie wir ſchon oft betont haben, keine Berückſichtigung finden. 
Der Aufnahme des „Eingeſandt“ ſteht jedoch nichts entgegen, ſobald Sie 
der Redaktion Ihren Namen nennen. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Bochum, 12. Juni. In dem Prozeß wegen der 
Steuerhinterziehungen beantragte der Staatsanwalt gegen 
die Redakteure Fusangel und Lunemann, welche die Unter⸗ 
ſchleife aufgedeckt hatten, 2 Jahre bezw. 1 Jahr Gefängniß 
wegen Beleidigung. : 


erantwortlich für die 


edaktion: Oswald Knol 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
12. Suni] 11. Juni 


in Thorn. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa 240—50241— 
Wechſel auf Warſchau kurz 239—80 | 240—90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 98-75 98—75 
Polniſche Pfandbriefe 5% 74-80 74-90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . . | 72-90] 73— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—801 95—80 
Diskonto Kommandit Antheile 180—50 | 182—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 174—90 | 174—80 


u Felber; Sn nen . 4 233—50 |235— 
eptember⸗ Oktober . J210—75 


loko in Newyork 108— 1110— 
Roggen: loko a 210— 1210— 
un: RT 8 210—50 | 211— 

INCH ya 206— 120770 
eptember-Dftober . . » x 2... 192—70 | 194— 

r 59—50| 59—80 

September⸗ Oktober 59—301 59—60 

Sprit.. ene . 

e ee er ee — 

7088 lokb o „„ 5190 IR 

70er Feu. »»! sarce ee EDOTEO TE ONE 
70er Sept.⸗Okt. 49— 


17 ne eK ) 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pct. 


Koͤnigsberg, 11. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 25 (00 Liter. Gekündigt 15 000 Liter. 
Loko kontingentirt 72,25 M. Bf. Loko nicht kontingentirt 51,00 M. Gd. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
tung und 
mm. 00. Stärke 


Bemerkung 


11. Juni. 


12. Juni. 


Sonnabend am 13. Juni. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 39 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 21 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (3. n. Trinitatis) den 14. Juni 1891. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
— Kollekte für die Heil⸗ und Pflegeanſtalt für Epileptiſche in Karlshof 


bei Raſenburg. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 5 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte zur Bekleidung 
armer Konfirmanden. £ 
Vorm. 11'/, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Ear aße Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke, 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die n vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
1 gr Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch nach vorgängiger Be⸗ 
rathung mit dem Gemeinde⸗Vorſtand hier⸗ 
ſelbſt für den Polizeibezirk der Stadt folgen⸗ 
des verordnet: 

Einziger Paragraph. 

Wer einen Hund in ein öffentliches Lokal 
(Gaſthaus, Schanklokal) mitbringt, wird mit 
Geldſtrafe von 1 bis 9 Mark oder im Un⸗ 
vermögensfalle mit entſprechender Haft be⸗ 


ſtraft. 
Thorn den 15. Marz 1889. 
Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
bringen wir zur genaueſten Beachtung in 


Erinnerung. 
Thorn den 12. Juni 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In Verfolgung der diesſeits bis zum 
28. Juli cr. angeordneten Hundeſperre 
bringen wir hierdurch nochmals in Erinne⸗ 
rung, daß während dieſer Zeit in Gemäß⸗ 
heit des § 38 des Reichs⸗Geſetz⸗Blattes vom 
23. Juni 1880 in Verbindung mit § 20 
der Bundesraths⸗Inſtruktion vom 24. Fre 
bruar 1881 die Feſtlegung (Ankettung oder 
Einſperrung) aller im Stadtbezirk Thorn 
vorhandenen Hunde zu erfolgen hat; der 
irren wird das Sen der mit einem 
icheren Maulkorbe verjehenen Hunde an 
der Leine gleichgeachtet. 

unde, welche dieſer Anordnung zuwider 
frei umherlaufend und ohne mit giltiger 
Hundemarke verſehen zu ſein, betroffen 
werden, werden vom Hundefänger ein⸗ 
gefangen und, falls ſie binnen 3 Tagen 
nach dem Einfangen nicht zur Auslöſung 
elangen, getödtet. Außerdem werden die 
igenthümer der getödteten Hunde beſtraft 
werden. Zur Auslöſung iſt eine polizeiliche 
Beſcheinigung erforderlich, welche im Polizei⸗ 
Sekretariat ertheilt wird, das Fanggeld be⸗ 
trägt für kleine und mittlere Hunde 1,50 M., 
für große Hunde 3 M.; die Aufbewahrung 
der eingefangenen Hunde erfolgt auf dem 
Liedtke'ſchen Abdeckerei⸗Grundſtück Culmer 
Vorſtadt. N 
Thorn den 9. Juni 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Standesamt Thorn. 


Vom 1. bis 7. Juni 1891 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Anton, Sohn des Schiffsgehilfen Martin 
Poſiadly. 2. Martha, T. des Arb. Eduard 
Schmidt. 3. Emil, unehel. S. 4. Anna, 
T. des Ofenſetzers Auguſt Sokolowski. 5. 
Marie, T. des Bäckermeiſters Peter Gehrz. 
6. Johann, S. des Droſchkenbeſitzers Ema⸗ 
nuel Häusler. 7. 1 T. des Kaufmanns 
Anton Wardacki. 8. Anna, T. des Geſchäfts⸗ 
führers Max Lambeck. 9. Antonie, T. des 
Geſchäftsführers Max Lambeck. 10. Elfriede, 
T. des Sattlers Carl Dalitz-Danzig. 11. 
Neben Marie, T. des Kaufmanns Florian 
Urbanski. 12. Carl Wilhelm, S. des Ser⸗ 

eanten im Ulanen⸗Regiment Schulz. 13. 

nton, S. des Bauunternehmers Joſeph 
Bialy. 14. Nat. S. des Fleiſchermeiſters 
Jakob Kielbaſinski. 15. Paul, S. des Ar⸗ 
beiters Joſeph Ehlert. 16. Johannes, S. 
des Zimmergeſellen Cajetan Reſcher. 17. 
Martha, T. des Schuhmachermeiſters Franz 
Reszkiewicz. 18. Leon, S. des Sattlers 

ohann Kubaſik. 19. Martha, T. des Mu⸗ 
ikers Julius Koeppen. 20. Margarete, 
T. des Poſtdirektors Carl Dobberſtein. 
b. als geſtorben: 

1. Joſeph, 2 M. 6 T., S. des Arbeiters 
Michael Stoniedi. 2. Bureauvorſteherfrau 
Amalie Zimmermann geb. Pohl, 68 J. 11 
M. 30 T. 3. Walter, 7 T., S. des Kreis⸗ 
ausſchußſekretärs Wilhelm Jaeger. 4. Paul, 
3 M. 5 T., unehel. S. Clara, 8 M. 
14 T., unehel. T. 6. Schiffseignerfrau Ve⸗ 
ronika von Szydlowski geb. Wisniewski, 
34 J. 7 M. 14 2 7. Todtgeborene T. des 
Schiffseigners Hippolit von Szydlowski. 
8. Gütte, 1 M. 16 T., T. des Handels⸗ 
manns Joſeph Merpert. 9. Ella, 2 M. 
„ T. des Fuhrmanns Auguſt Lilien⸗ 
thal. 10. Schülerin Johanna Antoszewski, 
9 J. 11 T. 11. Schülerin Marie Anto⸗ 
e 11 J. 8 M. 22 T. 12. Wittwe 

arbara Scherka geb. Schwanke, 87 J. 13. 
Kanonier Auguſt Staenke, 23 J. 3 M. 27 
T. 14. Steinhauerfrau Auguſte Loebert 

eb. Zarnott, 37 J. 2 M. 6 T. 15. Paul, 
9 M. 2 T., unehel. S. 16. Arbeiter Va⸗ 
lentin Majewski, 41 J. 4 M. 17. Schiffer 
Thomas Klinger, 72 J. 5 M. 16 T. 18. 
Todtgeborener Knabe des Maurers Anton 
von Cirajewski. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeant Auguſt Chriſtian Zerver⸗ 
Thorn mit Martha Helene Mazanek⸗Kurkau. 
2. Maurergeſelle Adolf Carl Leo Dienhard⸗ 
Thorn mit Anna Schwandrau. 3. Fleiſcher 
Franz Serocki⸗Thorn mit Franziska Roja⸗ 
nowski⸗Graudenz. 4. Tiſchler Otto Robert 
Bernhard Fanslau⸗Thorn mit Ludowika 
Agathe Natalie Guddat⸗Culmſee. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Kaufmann Ernſt Heinicke⸗Düren und 
Eliſe Schultz⸗Thorn. 2. Fleiſcher Franz 
Sontowski⸗Thorn und Hofmannswittwe 
Marianna Woiciechowski geb. Murawski⸗ 
Thorn. 3. Korbmachermeiſter Mammertin 
Modniewski⸗Thorn und Clara Srubka. 4. 
Schuhmacher Friedrich Stahnke⸗Thorn und 
Roſalie Chabrowski⸗Thorn. 5. Korbmacher⸗ 
meiſter Theodor Modniewski⸗Thorn und 
Anna Materna⸗Thorn. 6. Arbeiter Bern⸗ 
hard Rittel⸗Thorn und Ernſtine Krauſe. 


Wollſäcke, Wollband, Raps⸗ 
pläne, Wagenpläne und 


Getreideſäcke 
empfiehlt billig Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 


Sladt⸗Fernſyrech⸗ 
Einrichtung in Thorn. 


Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Thorn 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Thorn und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, 
ihre Anmeldungen bis 
ſpäteſtens den 1. Juli d. J. 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in 
Thorn einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be⸗ 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Tele⸗ 
graphenamte zu beziehen ſind. Eben⸗ 
daſelbſt können auch die betreffenden 
Bedingungen eingeſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann 
mit Sicherheit gerechnet werden, wenn 
die Anmeldungen bis zu obigem Zeit⸗ 
punkt ſtattfinden. 

Danzig den 2. Juni 1891. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Wagener. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Blatt 777, auf den Namen der Eigen⸗ 
thümer Franz und Bertha 
Kraski'ſchen Eheleute in Mocker 
eingetragene, zu Mocker belegene Grund⸗ 
ſtück am 


5. Auguſt 1891, vormittags 9 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,28 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,35,67 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch—⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts- 
ſchreiberei, Abtheilung J, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 30. Mai 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen-Regifter iſt heute 
sub Nr. 788 der Uebergang der Hand— 
lung N. Levyhierſelbſt in eine Handels⸗ 
Geſellſchaft eingetragen; ſodann iſt in 
unſer Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 162 
die Handels⸗Geſellſchaft N. Levy mit 
ihrem Sitze hierſelbſt und den Gejell- 
ſchaftern Wittwe Johanna Levy 
geborene Friedlaender und Kauf⸗ 
mann Julius Levy in Thorn, 
mit dem Beginn derſelben am 1. 
Mai 1891 eingetragen. 

Thorn den 3. Juni 1891. 

Königliches Amtsgericht V. 

Dienſtag den 16. Juni er. 

vormittags 10 Uhr 
werde ich im Auftrage des Konkursver⸗ 
walters die zur Leopold Hey'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörigen 

3 Pferde, 

2 Bierwagen mit Eiskaſten u. 

1 Stoßwagen 
vor der Pfandkammer am Königlichen 
Landgerichts » Gebäude hierſelbſt öffentlich 
an den Meiſtbietenden verfteigern. 

Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Konkursmaſſe 


gehörige Waarenlager in der Eulmers 
ſtraße 340/41, beſtehend in: 
Delicateſſen, 
Braunſchw. Conſerven und 


ſämmtlichen Colonialwaaren, | 
ſoll zu ermäßigten Preiſen ausverkauft 
werden. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter der Maſſe. 


Auction. 


Montag den 15. d. Mts. von 9 Uhr ab 
werde ich Bromberger Vorſtadt, Mellinſtr., 
im Hauſe des Herrn Gablitz eine Treppe, 
vis-A-vis von Herrn Carl Spiller, verſch. 
Möbel als Sopha, Spinde, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Bettſtellen mit Sprungfeder⸗ 
matratzen ꝛc., Haus- und Küchengeräthe 
verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator u. Taxator. 


schildkröten 


zu verkaufen Bache 47. Zu erfr. Hof pt. 


Hobelbank u. Tiſchlerhandwerkszeug 


zu verkaufen Tuchmacherſtraße 155, parterre. 


Achtung! 


Jeder Verkaufskübel iſt mit der Firma A. L. Mohr und der 
Qualitätsmarke FF. ſchablonirt. 


Margarine FF. 


Qualität feinſter ſüßer Sahnen- Gras - Butter 
aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, welche 
nach dem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn Dr. Bischoff in Berlin 
denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen 
als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen 
zu werden, als zu allen Küchenzwecken. 


pro Pfund 80 Pf. 
S. Simon. H. Netz. E. Stein. M. Marcus. G. Oterski. 


F. Menzel, 


Thorn. 
Empfehl. 


mi Prof. Dr. Thomés Flora 


von Deutschland, Oesterreich - Ungarn und der 
Schweiz. 4 Bde. mit 616 vorzügl. Farbendrucktafeln nebst er- 
klärendem Text. Auch in 45 Lieferungen à 1 Mark zu beziehen. 
Band I oder Lieferung 1 kann von jeder soliden Buchhandlung zur 
Ansicht vorgelegt werden. Auf Wunsch monatliche 
Ratenzahlungen. 


® Auszeichnungen: 2 goldene Medaillen, 
I silberne sowie 2 Ehrendiplome. 


Probelieferung mit Prospekt gratis. 


Fr. Eugen Köhler’s Verlagsbuchhandlung. 


7 Regler. 


Gera-Untermhaus. 


“ Veberall käuflich! 


bose es Gacanherzen-75 Pfennig.“ 


und Wiener Modellen zu foliden 
kauft man die ſchönſten und billigſten 


Preiſen gearbeitet. A. Rasp, Modiſtin, 
0 
Tapeten? 


Breiteſtraße Nr. 443, Ill. 
bei 


Am 16. Juni cr. 
R. Sultz, 


findet beſtimmt die Ziehung der großen 
Breite u. Mauerſtraßen-Ecke 459. 


Wormſer Geldlotterie ſtatt. Hauptge⸗ 
winne: Mark 75 000, 30 000, 10 2855 
nur baares Geld ohne jeden Abzug. 
Original-Loſe à Mark 3,50 find zu haben 
bei der Hauptagentur von 


Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt 162. 


Ziehharmonikas, 
roß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
f lumen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


Staubmäntel, 
Regenmäntel, 
Schlafdecken, 


4 Altst. Markt 302. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Kabinet, Küche u. Zub., 3. Etage, 
vom 1. Oktbr. zu verm. Mauerſtraße 395. 
W. Hoehle. 


freundlich möblirtes Zimmer iſt zu 


== » Hafer, Gerste, Erbsen, 
Zur Saat: Sommer-Roggen, 

Wicken, gelbe und blaue Lupinen, Buch- 

weizen, Seradella, alle Sorten Klee, wie 
sämmtliche Futterartikel billigst. 
H. Safıan. 


1 vermiethen Breiteſtraße 443. 
Verſezungsß. jof. eine Wohnung zu verm. 
b. Bauunternehmer Schütz, Kl.⸗Mocker. 
akobsſtr. 230 Part.⸗Wohn. (3 Z. u. Zub.) 
v. I. Okt. z. v. Näh. b. Lehrer Chill, 1 Tr. 
ie Balkonwohnung in der 1. Ctage ift 
von Oktbr. z. verm. Katharinenſtr. 205. 
Beſichtigung v. 12—1 Uhr mittags. C. Grau. 
Hane Wohnungen in der III. 
Etage von 6 Zim. nebſt Badeſtube 
und Zubehör in meinem neu ausgebauten 
Haufe Brückenſtr. 17 von fofort zu verm‘ 
Poplawskl. 
G ere herrſchaftliche Wohnung Park⸗ 
ſtraße 128 b, (renov.) m. ee 
Garten und Pferdeſtall zu verm. Näheres 
Gerberſtraße 267 b parterre. 
2 herrſchaftliche Wohnungen Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße Nr. 114, vom 1. 
Juli d. Is. ab zu vermiethen. 
Soppart. 


2 Wohnungen 


zum Preiſe von 85 und 90 Thaler p. a. v. 
ſofort zu vermiethen Culmerſtr. 309/10. 


% und mehr 
1 0 0 sind fast täglich 


nennensw. Risico, selbt mit nur 

kleinen Capitalien von M. 100, 

an d. Londoner Stock-Exchange 
zu gewinnen. 


Win? 


ist zu ersehen aus dem Circular, 
was nebst Wochenbericht in 


deutscher Sprache 


gratis und franco versenden 


A. S. Cochrane & Sons, 


seit 1867 etabl. Stockbrokers, 
13-14, Cornhill, London, E. C. 


Die J. Etage iſt zu vermiethen 


bei Sehnitzker, Coppernikusſtraße. 


Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


Hochfeine 
Matjesheringe 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Grundſtück, 


beſt. Lage, Brombg. Vorſt., (am Stabtparl) 
Anſchl. Straßenbahn — Wohnhaus 1. 
Jim. i. Erdgeſch. und 4 Zim. ien 
Stock ſowie Gart., Stallg. u. 0 
remiſe — alles neu renovirt, ift im O 
zu vermiethen ev. auch zu verkaufen. I 


Gerberſtr. 267 b. A. Burozykowakl 


Zu Ich bin willens mein o ene 
Coppernikusſtr. Nr. 211 zu, 
kaufen. Emilie Sohne 
77 2 iche Al 
Penſtonäre a Cale 
Daſelbſt 1 auch 2 möbl. Zim. zu un 
Gin fühfiger Uprmadergehill 
findet dauernde Beſchäftigung bei 
Strohm, Neuenburg Weſth⸗ 
Ein Reitpfelh 
hellbr. Wallach, 4-jähel 
mittleres u. leichtes ac b 


ſteht billig zum Verkau 
. zeldler, Seglerſtr: 2 


Arbeitspferde, 


en 
wegen Zuzucht ausrangirt, zu verkauf 
ferner jedes Quantum 95 a ch ſt ůÿ cke ul 
vorherige Beſtellung à Schock 2,50 M 
ut Roſenberg pr. Thorn 
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Mehrere Führen angeſchlagene 


achpfanne® 


können abgefahren werden. 
A. Majenski,, 
Bromberger Verler 
Die 3. Etage ift p. 1. Oktober il ah 
miethen. georg Voss, Baderlif 
Er: Wohnung in der I. tage bon 
Zimmern nebſt Zubehör, eventl. M. 
Pferdeſtall, Wagenremiſe ꝛc. iſt vom 
Oktober zu vermiethen. 
Adele Majewskl, ein, 
Bromberger Vorſtadt 1. 


Herrſchaftlihe Mohnungel 
(evtl. mit minen und eine kleine a 
nung, 3 Zimmer, Zubehör und Waſſerlei 
zu vermiethen durch Chr. Sand, 135 

Bromberg. Vorſt., Schul 
erricbaftliche Wohnungen Ju vermiel 
Zu erfragen in der Exped. d. HI 17 

uchmacherſtraße 187/88 ſſt die Heal 
en 


— 


\ 
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Wohnung, 7 Zimmer, Madchen 
und Zubehör zum 1. Oktober zu vermie 


dieſelbe kann auch frü äumt we 
j ch früher gerufene 


Frohwar 
Eine renovirte Wohnung, 6 Binmer, de 
= und Zubehör zu verm. R. Uebrle 


See Wohnung eee 
Eine gr. Porkerre-Wohuun, 

mit Gartenbenugung u. Pferdeſtall d. f 

zu verm. Gerechteſtr. 119. Zu erft. 


Frau Gudowiez, Katharinenſtraße L 


ulmerftraße 333 ift die erſte ra 

1. Oktober, event. von ſogleich, 10 M 
nebſt Wohnun 
jedem Geil an 
Wald⸗ und 


vermiethen. Zu erfr. Gerechteſtr. 94 
Eine möblirte Wohnung Tuhmaceri; 
7 Zimmer u 5 


1 
Ene TE 
ſtr. 


Gin großer Laden 
eignend, zu verm. 
ſtraßen, Ede. 


1 
ne 1. 
Umzugshalber iſt eng ig 


Wohnung von ſogl. 


1 Wohnung, ber Pede 


Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen. 
A. Lohmeyer, Bromberger 


Goldenes Armb 


verloren. Rückg. g. enſpr. Beloh 
Vergütig. erb. Anton Koozwara, 


RD —— — — — —— 


e 
Thorner arätpreil ‚nat 


Benennung 


Weizen 100 Kilo 
Roggen 


Gerſte. 
geier ran 
troh (Richt⸗ 
eure % 
rbſen 
Kartoffeln 


Weizenmehl 1 
Roggenmehl. 
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50 Kilo 
rod. 1 ½ Ko. 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo 
„ Bauchfleiſch „ 
Kalbfleiih.u „onasny 
Schweinefleiſch . 
Geräucherter Speck. 
Schmalz 
8 
E 
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Bbutter . 

ier 

Krebie . 
Ale 
nder 
hee 
iche 
Schleie 
Weißfiſche. 
Milch 
2 as 
PICKHUSEY. er sin 
Spiritus(denaturirt) | 
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